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Tollkühne Idee sorgt für Begeisterung
MUSIK Ein ganzer Abend mit Musik von und mit Pink Floyd – Markenzeichen aus Licht, Ton und Bild 

Publikum dankt dem 
Breathe-Project. Idee zu 
diesem Abend hatten 
Kölpin und Loga.
VON ANNETTE KELLIN

NEUSTADTGÖDENS – Der Lam-
penfieber steigt. „Ich habe
schon vor Publikum gesungen
und gespielt. Aber heute ist es
anders. Ich bin sehr nervös“,
sagt Frank Kölpin, schaut kurz
auf die Uhr.

„Ich muss los“, ruft er und
verschwindet in einem Raum,
der den Musikern vorbehalten
ist. 

Kurze Zeit später kommt er
mit den anderen zurück, geht
zielstrebig auf die Bühne,
greift zur Gitarre, sorgt für
Strom. 

Ein paar Augenblicke blei-
ben, bis die Finger die ersten

Akkorde finden müssen, es
gibt zunächst eine Einführung
ins Thema. 

Was für eine tollkühne
Idee: Ein ganzer Abend, der
sich Pink Floyd widmet, eine
Hommage an eine Rocklegen-
de, die nicht nur durch die
extrem hohe Anzahl von ver-
kauften Tonträgern auf sich
aufmerksam gemacht hat,
sondern zu deren Markenzei-
chen auch ausgefeilte Licht-
Ton- und Bildeffekte zählten,
die eine musikalische Band-
breite vom Psychedelic-Rock
bis zum konzertanten Erleb-
nis drauf hatten.

Das Publikum sollte einen
realistischen Eindruck von
„Pink Floyd“ und ihren Auf-
tritten bekommen, es sollte
sich an frühere Zeiten erin-
nern, an einzigartige Konzerte
und ganz einfach einen tollen
Abend erleben. So der Plan

des „Breathe-Project“ mit
Wurzeln in Neustadtgödens.
Ein Plan, der komplett aufging
und vom Publikum bei der
Premiere am Freitag mit ste-
hendem Applaus belohnt
wurde. 

Geboren wurde die Idee
von Frank Kölpin (Jahrgang
1962) und Horst-Dieter Loga
(Jahrgang 1952). Für beide ge-

hört Musik zu den liebsten
Hobbys, ihr Geld haben sie
mit ganz anderen Berufen ver-
dient. Gleichwohl verband sie
auch immer die Begeisterung
für „Pink Floyd“, David Gil-
more war für die beiden Gitar-
risten das Vorbild schlechthin.
Fast zwei Jahre haben sie an
der Hommage gearbeitet, ha-
ben eine Setlist mit den wich-

tigsten Titeln (unter anderem
„Money“, „Shine on your cra-
zy Diamond“ und „Another
Brick in the Wall“) zusammen
getragen, haben die Geschich-
te der Band als Übersicht zu-
sammen gestellt, jede Menge
Bild- und Tonmaterial be-
schafft und verarbeitet. 

Und nicht zu vergessen: es
gelang den beiden Männern,
gleich eine ganze Reihe jünge-
rer Musiker für die Idee zu be-
geistern, sodass nun eine bril-
lante Live-Show über die Büh-
ne im ausverkauften Gemein-
dehaus lief.

Alle Achtung, die gesamte
Show wurde mit so viel Liebe
zum Detail erarbeitet, dass die
Tribute-Show „The Dark Side
of the Moon“, ein Titel in An-
lehnung an eines der bekann-
testen Alben, zu einer richtig
runden Sache für das Publi-
kum wurde. 

ENGAGIERT AUF UND HINTER DER BÜHNE

Das Team der Veranstal-
tung im evangelischen Ge-
meindehaus setzt sich wie 
folgt zusammen: Frank Köl-
pin (Gitarre/Gesang) und 
Dieter Loga (Gitarre) waren 
dabei: Anika Strieben (Key-
board), Sven Kölpin 
(Schlagzeug), Torben Köl-

pin (Bass), Anna-Rabea Pa-
checo, Mareike Behr und 
Johann Zielinski (alle Ge-
sang). 

Die Moderation hatte Regi-
ne Kölpin. Die Technik 
übernahmen Kai Kasper 
und Lars Kölpin.

Frank Kölpin an der Gitarre und alle anderen Musiker waren im Gemeindehaus in Neustadtgödens in ihrem Element. Mit viel
Beifall dankten die Zuhörer den Pink-Floyd-Fans für diesen Abend. BILDER: ANNETTE KELLIN

Voll konzentriert: Horst-Die-
ter Loga. BILD: ANNETTE KELLIN

Anna-Rabea Pacheco hat
eine grandiose Stimme. 

SANDE – Ev. Gemeindehaus,
9 Uhr: Bastelkreis; 16 Uhr:
Kinderchor; 9.30–11.30 Uhr:
Mini Club; 15–16 und
16.15–17.15 Uhr: Englisch
für Kinder. Jugendzentrum,
14–20 Uhr: geöffnet; 9 Uhr:
Deutschkurs; 14 Uhr: Schul
AG; 16 Uhr: Lauftreff; 16
Uhr: Kreativer Montag.
CÄCILIENGRODEN – Zur Brü-
cke, 17 Uhr: Kindertreff.
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Leckerer Donnerstag
CÄCILIENGRODEN – Alle 14
Tage lädt das Küchenteam
der evangelischen Kirchen-
gemeinde in Cäciliengro-
den alle, die gern in Ge-
meinschaft essen möchten,
ein. Das gemeinsame Mit-
tagessen findet im Gemein-
dehaus „Die Brücke“ in Cä-
ciliengroden statt. Aufge-
tischt wird am Donnerstag
14. April, um 12.30 Uhr. Um
vernünftig planen zu kön-
nen, sind Anmeldungen bis
zum Dienstag, 12. April, um
12 Uhr unter Telefon 04422
/ 9980272 oder Telefon
04422 / 642 nötig.

Bilderbuchkino
SANDE – „Aufruhr im Gemü-
sebeet“ heißt es im Bilder-
buchkino für Kinder ab drei
Jahren, zu dem die Gemein-
debücherei für Mittwoch,
13. April, um 15 Uhr einlädt.
Gezeigt wird das Bilderbuch
von Sven Nordqvist, in dem
auch Petterson und Findus
eine große Rolle spielen.
Das Bilderbuchkino dauert
rund eine halbe Stunde, der
Eintritt ist frei, eine Anmel-
dung ist nicht nötig, teilte
die Bücherei mit.

Skatturnier
SANDE – Der CDU-Ortsver-
band Sande richtet am
Dienstag, 19. April, um 19
Uhr ein öffentliches Skat-
turnier in der Gaststätte
„Zur Scharfen Ecke“,
Hauptstraße 90 in Sande
aus. Als erster Preis winkt
eine viertägige Reise für
zwei Personen nach Berlin.
Der Bundestagsabgeordne-
te Hans-Werner Kammer
hat den Preis zur Verfügung
gestellt. Es gibt ein umfang-
reiches Begleitprogramm.
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93. FORTSETZUNG

Aber Achternbusch war
wiederum ganz nebenbei mit
der Entwicklung einer „abso-
lut virenfreien“ Schreibma-
schinenkurs-Software be-
schäftigt. Für ihn liefen die
Arbeiten am Krypto-System
routinemäßig weiter – in der
Gewissheit, dass die tägliche
Neuverschlüsselung ja nun
analog und somit unaus-
spähbar ablief und Laufzeit
wie Budget für das Projekt
bereits nach oben angepasst
worden waren. Westermann
war da kritischer. 

Zwei Tage später sah Wes-
termann sich selbst am Bus
vorbeifahren. „No Data für
mehr Sicherheit. Auch im
Straßenverkehr“ war auf dem
riesigen Schild von Gabriele
und ihm zu lesen, bis es hin-
ter einem Lkw verschwand.
Die Dinge schienen sich vol-
lends zu verselbstständigen.
Es war schrecklich. 

Und dann hatte er Wetter
im Büro stehen. 

„Ich habe gedacht, ich
komme mal direkt vorbei.“
Wetters Augen wanderten
kurz im Raum umher und

blieben dann an den Rauch-
meldern an der Decke hän-
gen. „Man weiß ja nie.“ 

Sie rechneten immer und
überall mit ihm. Männer wie
er mussten sich nirgendwo
anmelden, weder bei ihren
Mitarbeitern noch beim Arzt
oder Sternekoch. Dort, wo
-Türen geschlossen waren,
kannte Wetter Leute, die sie
ihm öffneten. Dass dieses
Netzwerk allerdings bis hi-
nauf in höchste Regierungs-
kreise reichte, hätte Wester-
mann nicht gedacht . . .

„Das Kanzleramt hat
zwanzig Schreibmaschinen
bei uns bestellt! Die haben
immer noch die Amerikaner
im System.“ Wetter lief auf
Westermanns Schreibtisch zu
und beugte sich zu ihm herü-
ber, wobei er sich auf Gabrie-
les gusseisernen Körper
stützte. „Das System ist insta-
bil! Ich habe es immer ge-
wusst. Das ist unsere Chan-
ce.“ Er streckte den Zeigefin-
ger Richtung Tastatur und
schrieb schließlich chamce
auf die Walze und dann noch
so viele Leerschritte, bis es
am Ende klingelte. Wester-
mann verstand nicht. „Wol-

len Sie jetzt auch tippen?“
„Tippen? Wo denken Sie

hin. Ich will nicht tippen. Ich
will die Welt retten.“

„Mit zwanzig Schreibma-
schinen?“, fragte Wester-
mann vorsichtig.

Doch Wetter war ein Mann
der strategischen Ausrich-
tung und nicht der Umset-
zung. Das war nicht seine
Aufgabe. Und jetzt schien er
politische Ambitionen in sich
zu entdecken. „Denken Sie
nach! Die transatlantischen
Beziehungen sind völlig er-
schüttert nach diesen Daten-
affären. Ökonomische Desta-
bilisierungen sind im Gange!
Und jetzt kommen wir mit
unseren Schreibmaschinen.
No Data. Das könnte alles
entspannen!“

Er musste es ihm sagen,
dachte Westermann, ihm
schonend die Wahrheit bei-
bringen, wenn sich sonst nie-
mand traute. „In Deutsch-

land werden mit Schreibma-
schinen im Jahr rund fünf
Millionen Euro erlöst. Das
verbucht die Computerbran-
che an einem einzigen Vor-
mittag.“

Wetter spielte immer noch
an Gabriele herum. „Wir re-
den hier über eine Systemer-
weiterung mit feinen, kleinen
Größenklassen, Westermann.
Mechanisch. Mit Gewebe-
band. Öffentlichkeitswirksam
noch dazu.“ Er begann, mit
der rechten Hand durch die
Luft zu rudern. „Nicht für ir-
gendwelche Untersuchungs-
ausschüsse, geheime Ge-
heimdienstkunden, föderale
Schutzdienste, blasse Behör-
den oder braun möblierte
Polizeireviere. Nein. Für die
Regierungsspitze! Verteidi-
gungsministerium. Internet-
kommissariat. Katastrophen-
schutz.“

„Ich bin mir nicht sicher,
ob der Markt schon reif ge-

nug ist für diese Technolo-
gie“, sagte Westermann.

Aber Wetter hatte ihn gar
nicht gehört. „Ich sehe unse-
re Kanzlerin schon mit ver-
schiedenfarbigen Reisemo-
dellen im Louis-Keaton-Kof-
fer. Denken Sie nur an die Ko-
operationen, die sich daraus
für uns ergeben könnten!“ 

„Die Kanzlerin?“ Wester-
mann schloss langsam den
Koffer über Gabriele.

„Ja. Warum nicht? Sie wür-
de schnittstellenbefreit sein.“

Er war wie ausgewechselt.
Wegen zwanzig Schreibma-
schinen. Wo nahm dieser
Mann plötzlich seine Un-
erschütterlichkeit her? Mit
dem höchstgelegenen, größ-
ten und lichtdurchflutetsten
Büro der Welt konnte man
das kaum erklären. 

Wetter schien ihn zu
durchschauen, als er fortfuhr:
„Glauben Sie aber nicht, dass
ich mir diese Entscheidung
so leicht gemacht habe. Ich
habe mich abgesichert. Und
nun verstehe ich Sie endlich,
Kollege!“

„Inwiefern?“, fragte Wes-
termann.

„Ich habe Ihre Schreibma-

schine über den Neuro-Bay-
es-Algorithmus laufen las-
sen.“

„Sie haben was?“ Wester-
mann hatte Mühe, die Spra-
che wiederzufinden. Da hat-
te jemand, der zur Wetter-
prognose einen Frosch im
Glas in seinem Büro hatte,
nun eine rein elektronisch
gesteuerte Marktchancen-
Prognose der allerletzten Ge-
neration laufen lassen.
Höchstpersönlich in Auftrag
gegeben. Der Neuro-Bayes-
Algorithmus war ein gerade-
zu wasserfestes Marktfor-
schungsinstrument, das be-
reits in einigen Unterneh-
men genutzt wurde. Die da-
mit laufende Software kom-
binierte Prinzipien, mit
denen das menschliche Ge-
hirn arbeitete, mit einer his-
torischen sowie einer aktuel-
len reinen Datenstatistik. 

„Tja, Westermann, keine
Entscheidung ohne Software!
Mensch, seien Sie doch ehr-
lich, den Neuro-Bayes haben
Sie doch auch laufen lassen,
bevor Sie Ihre Maschine mit
in die Firma brachten!“

FORTSETZUNG FOLGT

WESTERMANN UND
FRÄULEIN GABRIELE
ROMAN VON KATHARINA MÜNK
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